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Çïrblf)
Su bift mit mir im lichten IDalk gegangen,
His jeöer ^meig nod) gartes Senglaub trug.
(Erröten riefelte auf keinen ÎDangen,
link eine ferne milke Stoffel fd)Iug.

Hun œankf id) einfam kie nermaisten IDege,
Seit mir ein raup ©efd)icf kid) meggeftürmt,
3m toten ©tunk unk über'm ffügelftege
£iegt toelfes Caub nom Spätmink aufgetürmt.

©in Blicf unk Seufjer ker nerblü£)ten IDonne,
Streift kas ©ejœeig am abgetreten Hain,
Huf kürren Blättern Iäd)elt junge Sonne
Hnk œebf non grünen Cagen nod) ein Sd)ein.

t ilus: ©e bid; te t>ott 21bo!f ,frey. «Teipjig, Ej. Ejieffet, Derlag.

Bpätr tëofrm
S3on £t)eobor Storm.

Stf) Befanb nncf) in her ftuifje einer norbbeutfdjen ©tobt auf bem Sanb-
Banfe euteë greunbeg. Sßir Batten einen großen Seil ber gugenb gufam-
men bcrlcbt, Big mir faft am ©djluffe berfelBen bnrcB bie 23erfcBiebenBeit
unfereg SSerufcS getrennt murbeit. SBaBtenb bett gmangig Sauren, in benen
mir ung mdjt gefe^en, mar er ber (S'fjef eineg bon «fut gegrünbeten Beben-
tenben £anbIunggBaufeg gehwrben; müB Batten bie SSer£)äItniffe in bie
grembe getrieben unb bort für immer feftgeïjalien. gebt mar ic§ enblicf;
einmal mieber in ber tpeima.t.

Sie grau beg «gaufeg Batte icf) Bigler nocB nidjt gebannt. — Sie mar
md)t jung meBr; aber in iBren SBcmegungen mar nocB bie Seicfjtigïeit ber
jöugenb, unb iBre ruBig Blitfenben Sfugen maren bon einer ïinblidjen tlar=
Bett. @S Berrfdfte steiften biefen Bethen SKenfôen, mie icB Balb gu bemer-
Jen (MegenBett Batte, eine gegenfeitige faft bräutlidje Stüdffid&tnaBme. tffienn
He gum gruBftud frifd) getleibet in ben ©aal trat, fugten iBre Sfugen guerft
nad) iBm unb taten an bie feinen bie ftiffe grage, ob fie if)tn fo gefalle. Samt
berfcBmanb fur einen StugenBIitf bie tiefe gälte bon feiner ©tirn, unb er
empfing iBre ba,rgereicfjte «ganb, afg merbe fie erft eben iBm gefd^enït fütit-
unter, menu er in feinem Sfrbeitgfabinett am ©d&reiBtifcf,e fafj, trat fie aug
itfrem SBoBngtmmer ober aug bem baborliegenben ©artenfaal unb fetgre fieb
fegmeigenb neben ober fie mar ungefeBen Ftintcr feinen ©tuBl getreten

„Slm IjäuSlirijm .fierb." ftoljrgciitg XXIV. 1920/21. Çcft 1.

H-rbst.')
Du bist mit mir im lichten Wald gegangen,
Als jeder Zweig noch zartes Lenzlaub trug.
Erröten rieselte auf deinen Wangen,
Und eine ferne wilde Drossel schlug.

Nun wandl' ich einsam die verwaisten Wege,
Seit mir ein rauh Geschick dich weqgestürmt.
Im toten Grund und über'm Hügelstege
Liegt welkes taub vom Spätwind ausgetürmt.

Ein Blick und Seufzer der verblühten Wonne,
Streift das Gezweig am abgewehten Rain,
Aus dürren Blättern lächelt junge Sonne
Und webt von grünen Tagen noch ein Schein.

Aus: Gedichte vou Adolf Frey. Leipzig, Haessel, Verlag.

Späte Nasen.
Von Theodor Storm.

Ich befand mich in der Nähe einer norddeutschen Stadt auf dem Land-
Hause eines Freundes. Wir hatten einen großen Teil der Jugend zusam-
men verlebt, bis wir fast am Schlüsse derselben durch die Verschiedenheit
unseres Berufes getrennt wurden. Während den zwanzig Jahren, in denen
wir uns nicht gesehen, war er der Chef eines von ihm gegründeten bedcu-
tenden Handlungshauses geworden; mich hatten die Verhältnisse in die
fremde getrieben und dort für immer festgehalten. Jetzt lvar ich endlich
einmal wieder in der Heimat.

Die Frau des Hauses hatte ich bisher noch nicht gekannt. — Sie war
nicht jung mehr; aber in ihren Bewegungen war noch die Leichtigkeit der
fügend, und ihre ruhig blickenden Augen waren von einer kindlichen Klar-
heit Es herrschte zwischen diesen beiden Menschen, wie ich bald zu bemcr-
ken Gelegenheit hatte, eine gegenseitige fast bräutliche Rücksichtnahme. Wenn
ste zum Früh,tuck frisch gekleidet in den Saal trat, suchten ihre Augen zuerst
nach ihm und taten an die seinen die stille Frage, ob sie ihm so gefalle. Dann
verschwand fur einen Augenblick die tiefe Falte von seiner Stirn, und er
einpfing ihre dargereichte Hand, als werde sie erst eben ihm geschenkt Mit-
unter, wenn er in seinem Arbeitskabinett am Schreibtische saß, trat sie aus
ihrem Wohnzimmer oder aus dem davorliegenden Gartensaal und setzte sich
schweigend neben ihn; oder sie war ungesehen hinter seinen Stuhl getreten

„An, häusüchea Herd." Jahrgang XXiV. Heft I.
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